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Prrohelonit, ein ncues Blei·:Mallgall·ValladILt ron Läng.
bansllyttall.

VOll

GUST. FLINK.

'Vällrlmrl der kurzen Periode einer besonders reichen Aus­
hente von sonst seltenen und interessanten Mineralien hei
Llingbanshyttan vor 4--5 .rahren wurden daselbst u. a. eillp
.Anzahl Stufen gewonnen, auf welnhen das quantitativ dominie­
rende Mineral Hausmannit war. Als Erz kommt der Haus.
mannit bei Längbanshyttan vielleieht reichlicher vor als irgend
ein anderes Mineral, dann aber stets in .Form von Klumpen,
Körnern oder rundlichen, in den dichten Dolomit eingeUllwh.
seilen Kristallen. Auf den hier bezweckten Stufen wiederum
tritt er als aufgeUlachsene Kristalle oder Aggregate in offenen
Drusenräumen auf und bildet also eine jiingere Generatio-n.
Diese Drusenräume scheinen jedoch nicht unmittelbar indem
kleinkörnigen Dolomit sondern in einer breccienartigen Anhäu­
fung von grossspätigen Bruchstücken von Dolomit oder Kalk­
spat nebst Schwerspat gebildet zu sein. Nachdem diese All­
häufung stattgefunden, ist eine weitere Auskristallisation von
Karbonatsubstanz und Sehwerspat erfolgt uud diese spätere
Generation ist es, die die innersten 'Wände der Drusenräume
bildet, an welohen sioh zuletzt der Hausmannit und andere
:Jfineralien abgesetzt haben. Der Sohwerspat bildet hier grös.
sere oder kleinere, bald sOehnee'weisse, bald honiggelbe Kristall·
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lilatten. .Die Karhouat"uh::;tanz ist zuweilen rllSt~llrlit und daull

er:<ichtlieh stark manganhaltig, aher gewöhnlich hilrlet "iv

klt'inere, rundliclll', )'Imndezahll-ilhnlil'he Kristalle YOll grau­

oder gelblielH'r Farhr. Bi:-:weih~n sind sie oherflächlich ge­

seh wärtz, gleichsam hprllsst.

llprHallsmannit tritt hier teils als isoliertr Kristalle oder

zusarnmt'uhängimde KruRten von solehen, teils als eingetilm­

liehe, regelmäRsig zll,.:ammengehällfte Aggn~gate auf. Die .Kri­
stall!' errfJiehen kaum ein paar mm im qner:<chnitt und zeigE'1l

]] iemals andere Formen als die gewöhn1iehe Grundpyramiite.

Wit'derholh' Z\\'illiugshildung, wndurl·h die fiir dieses :\fint'r:ll

sn gewöhnliehl'u PiiJlf/in.,/p tmtstehen, komllltm \yeit öfter vor
als Fällt· von einfachen Indivi<luen. Diese Kristalle sind eisen­

sldl\\,ar:t., stark glänzf'nd und gewöhnlieh ohne Streifllng. Ill­

dividllen ohne Zwillingshihlullg :t.eigen häutig eharakteristisehe

Deformationen, bald prismatisehe Verlängerung nach eIer Ver­

tikalaehs(', hald wieder Ilaeh einer horizontalcm Zwisehenaehsf'.

Derartige Individuen sind stets parallel mit den l\fittelkantell

stark gest.reift. Die nach der Hauptachse verlängerten sind

eisenschwarz, oft matt. tlie anderen stahlgrau.
Eine andert' Deformation ist weit mehr in die Augen sprin­

gend und besteht darin, dass eine Anzahl Individuen sich iu

Parallelstellung :t.u Stengeln mit Längsrichtung naeh einer

.Polkante und starker Abplattung nach einer l>,vramidenfläche

aneinanderreihen. .Auf solche Art entstehen scheinbar unrl'­

gelrnässige, dünne bandf'örmige Aggregat!', in welchen die

grundlegenden Elemente kaum mehr hemerklmr sind. Die

Handbegremmng sieht gewöhnlieh et\vas zerfetzt aus und die
Enden sind entweder abgerundet oder nnregtÜmltssig aufge­

splisgeu. :Sur ganz ausnahmsweise trifft es zu, dass man deut­
li(~he Uebergänge von den einzelnen Kristallen nach diesen

ganz zusammengesehmolzenen Aggregaten VOll Kleillindividuell

vf'rfolgen kat:ln. Meistens kommen die versnhiedenen Ausbild­
l.111gsfOl',mena;uf verschiedenen Stufen vor, aber zuweilen trettJll

sie auf derselben Unterlage ohne jeglicbe Vermittlung nehen
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einander anf, lind (~s ist ni('ht lllüglieh gewesell zu entsr·.heiden,

IIh sil' i/1"it-lu"ifi,l/" Bildungen sind oder 11i!·ht.

Ein :l1lderes fiir dies(' Ntut'en hesonders eharaldflristis('hes

3Iinera! ist SplielIOJilalii/auil.l Es sind dit's Kristalle von

fast anssl'11liesslich .!pm GJen und 7:h')} Typ, die' hier auftre­

ten. doeh kOll1lllpn il1u'h (·inzelne Individuen vom 4:ten nlllt
X:b'u rpyp \-,,1'. Ilil' an±' Typ (j z1ll'iickz:nfiihrenden sind anf

Stuten zn Hanse, weIdl1' W·llH·n Nehwerspat als nHchste Unter­

lage f[jr dü' sekundären Bildungen führen. l)er begh'itende

Hausmannit bildet h it!r g(~WÜ hn lieh kleine gIHnz:en de ]!"ünt! inge.

Die dem Typ 7 angehörl'nden Sphenomanganitkristalle treten

dagegen auf Ntnfen mit p;rnnlichem Karbonat als nächster

Unterlage auf nnd d.'rHauslllannit auf dt'nselhell beHteht

11 auptsäc11lieh ans den platten- oder bandf'ürmigen Aggn·gahm.

Obwohl l'~ in <leI' Hege1 Jlieht müglil'!J war ,Iie lienerations­

n~ihl'nfolg" z:wisclH'n rh'm Spt'lll1lll11l1ganit und dmn Hausmannit

f"stz:ustt·U"n, se11l'illt t':' dm']1 in W'WiSSI'Jl Fnllf'Jl hpfl'ehtigt

ZlI sein Idzt/'f('r als dl'f pri mitrt' anzllsl'ht·n.

NOl'h "in drittf,s Mim'ral iHt zit'luli,'h l'l'gelmässig anf' dit'sl'n

::;Hnfi'll vorhandt'll, alll'l' in SII gl'riugl'r l\{('ngt~l dass es nieht

nälwr hat llllü'rsUl'ht wt'rdt'u k1iIllH'Jl.Dnrdl l'il1igl' vorge­

nommP1W "Pl'Olll'll kOlll1b' jl'drwh t'rmittdt \wrdl'l1, dass hipr

wahr:,('hl'inlieh pin }/(;//I.'8 Ifleilll'8cniat VOr1il·gt. I~;s bildet haar.

fl'i !lP, spid('llgliinzl'ndp, fllrhIo:'I' Naddn, dil' bisweilen isoliert

in lipgl'udl'r Position vor]wU111H'Il, a]wl' gt'wöhn!ieh höebst!'llS

l'rbslmgrossl' Sphärolithen von so !(){'kl'rPill Zusammenhang

bi Iden, dass sieh (lip minutiöSt'n Ntrahh'll lwi cll'r leisesten

B('l'ührung trl'l1nl'n. Sdbst untpr dl'm Mikroskop zeigen dip

einzelnen Nacleln fast nur lilwure Ausdehnung, paralLjle Licht­

aUl';lilsehung und hohl' Lidltbrl'ehung. Sie werden von Vl'r­

,lnnnh'r Salpl'tl'rsiiurt' zil'mlieh langsam, aber vol1ständig auf·
gelüst. Bpi Zusatz: von Ammon iak l~ntstt·ht ein reichlicher

\vpisSt'r N il'dl'rsehlag, dt'r von Sehwt'fl'Iauunonium schwarz: ge­

färbt wird.

1 DiesI' YerhlllldllUlg:l'lI, vorlit'g:j'llllt'r BI!. ,11, ~. :12\1.
aO-J,v;'.lllll. U. F. F.1!/J!I.



10 Ff;'r. Y;"LIN 1\ , L~lnj l!H!I.

Auf ganz wenigen (11'1' 8tuft'n kommt !lct!. Blei vor, ;.mmeist

als klein!', gut ausgt.j)ildpteKristallf' mit seharfpn Kautl'n und

Eekt'l\ und glatten alli'r llHtttt'n odt'r nur st'himlllf'l'Ilfh'n Flli­

dlt'n, Auf zwt'i odf'r dnd dpr Stnfpn ist aneh Btll'y."ilif "or­

hmllll·n. !las 1[jnpral hildt't kh·iut' farblosI', stark glHnzenrlP

Kristallplattt'IL Sie sind nif·ht niihpr nntl'rSllcht, zeigen aber gute

Ueheruinstimmllng mit Zllvor vou mir müprsuehh'n Kristall('n

nm fliest'!Il ,Milll·ral. l i'i ur auf eil/eI' Stuft· kommt P!Jl'Olkroit

vor von t'int'r Varietät, die vorläufig »Eisl'npyroehroit genannt

word"n ist, und dip nahezu nadPlfürmig" K.ristaUe bildt·t,

welelw nit,ht in d('r51'1111'n 'Vf'isp wip dl'r gewöhn1ichf' PYTtI­

t'hroit ungl'wandl'1t \\'l'rd"n, Endlich ist lloph ATltlktit als in

dip l\Iilll'rala:,<soeiatioll pinhpgriit'f'u zu nl'UIH'n.

Aut' "twas ml'hr als :W Stllff'n von dl'r Besehatft'nhldt, dil'

nun als Einll'itnng l'twas ausfiihrlipher angegt'ben ist, kommt

dt'r Pyl'ohe!onit vor, jedm'h stl'ts in sphr gering"r lVII·nge. DI~r

NauH' ist aus ';';':;2 Fe 11el' und ;~i::i.6'1'I1.Yadel gebildfIt. weil di('

lIadelf'tlrmigl'n Kristallf' Jnf'isteus mit fetlerroh~r ]'arbe dureh­

sl·hl'int·llc1 sind. So wl'it mit 8iehl'rlwit bekannt ist,~ kommt

dl'T P.yrolwlonit nur in Form von gut ausgehildl'ten Kristallen

vor. dil' an Längt' kaum I'in paar mm ubersehreiten und deren

<ilH'rsebnitt sl·ltt·n 1110 (h-r Länge erreieht. Sie gehört'n dl'r

prismatisehpn :Klassf' df's rhombischen Kristallsysti'ms an, unel

aus \Vinkl'ln zwisehen]l'läehf'n, die als den ~'nrmen {LW} UllIl

1201} angehörend fmgt'selH'1l wf'rdf'n; also

110: 110:::077"36' und 201: 201 = 1Hfa6',

wird daH Achsellvmhältnis

a : b : (' == 0,80402 : I : 0,1\5091 bereehnet.

Auf diese Konstanten bezogen erhalten die an dem .:Mineral

heobachteten ,Formell folgenden Symbole:

l~ {lU(l}, 1It {lWl, n {l20}, e {2fH}, c JOCH}, d {Olll, f' IOHll,
J1 {lUI und 0 1221}.

()bglpieh alle bisher beobachteten Pyrobelonitkristalle sieh'

1 Dif'lleVerhandlllugen 27, 1905, S. 458.
2 Siehe lluttm, I'l,ite 441!
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li,'J:' Hinsieht gleich sind, dass sie in einrr Riehtung, dip

dl'Jll. angegebenen Achsenverhältnis mit llerjcnigrn der

1dn"" Z;tlsnmmenfällt, prismatisch verlängert sind, kölllwn

lI.wh nl1('h gewissen mehl' untergeordnt'tell Iümm:eichrD

'\"I'klllti,.;gig auf drei verschiedene A~lShilclllngstypen W'rh'ilt

rd"II,
Zum erJ4Ü'n rryp werdpn dann Kristalle mit Ilwhr oder \Vl'-

:zn ,{pu. tli elwr und vollsHindigerp?lwmirlaler EndbegIl'I1Znng.

Hig. L

,,' ~l!' in .Fig. 1 und 2 gnzeigt wird, gerechnet. Sie sind in

d,r Ht'g.·l am formenreichRten und an Individuen von dicRem

Typ kOIIlIllen nicht StJltt\ll alle die oben angegehenen .Formen

vur In der Vertikalzone ist hiElr, wie bei allen Kristallen

\. 'il die':;"m l\:fineral, das Grundprisma, m, die dominienmde

Form Spint' Flächen sind gewöhnlich stark glänzend, aber

·,[ten gauy. eben. Gewöhnlich sind sie mehr oder weniger

~tltrk g"Rt,rpHt in vertikaler Richtung' und zuweilen aueh

'fIH'J:'iilu·r. also parallel mit der Kombinationskante zur Form

ft'''P, o. ()ft ~ieht man mindestens zwei Individmm in sub-
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IlllrallPh'r Orit'llti"ruIlg' intim zusammenge\\'aeh"l·ll. .\ n" <Iil~­

fllml (leumll' gind in dn Vertikalzolle :-wlten irgt·\Hhn·1t-h,· zu­

vl'rlägsige udl'r I'!'gdmässigl' Winkl'1\\'prb· zn l·rhalh·n. 1hl:"

l-rst.. Jlillakoid. (( :WlI:' tritt mit nHr iins"erst "ehmalen Fläehl'll

auf oder ist iillt'rhaupt nit'ht yorhandl'll. !las Braehyprismll

1/ : 1:2111, ist gh'iehfalls nur ganz S(·hWIWh ausgt.],ildt·t und winl

meistl'ns nur dHrl'h eint' und"utlif'lu' .\hrundun.~' an der ,.dJär­

fpl'I'n Kante d,'" GrnndprislllHs angt·denlet.

Unb'I den FoIml'lI cl!'T Endlll'grpnznng ist da" :\Iakrodoma.

(' (:20ll. sb·t" dllluinii'I!'ud, was yiellt'ieht ans tlen Fignrm

nie·ht reeht deutlieh hervorgl'ht. Ui'lwr tku glatt"n nll11 gliin­

zl'uden Fläclll'u d ieSl~I Form kreuzen siph tl ie Zouen ( 11fl : 111)

und (110: 111). WHS gewöhnlieh ganz dl'utlil'h i"t, iwlhst wenn

die l<'läehen df'r Grnrulpyrll.mide, JI 11L! I. \Yie znllwist, sehr

klpin sind. nil'se .Pyrll.1nidentliichl·ll gellen jl'doch in dl'r Hegel,

ebtmso wie die des Dorna (', gute HeHt'xe ah. Dil' Pyramide

() \2:21) i8t dagegen dnrdl so sehmale Fläehen vertre-t,'n. dass

VOll rlensdbel1 keirw Pin8telllmnm Reflpl\.e zn l'l'halten waren

I )agl~gen konnte hl'i mikroskopis('her Bpnbaehtnngltoidll. kOll­

statiert wenlt·n. dass dipse Fliif'1wl1 an sowohl e ah l paral­

lele Knmhinationskanten hilden. [He h~txter(' '·'orIll, das Hm­

ehydoltlll r(021], ist nur Kelh'lI ,Inreh :-;0 ansehnlif'he FläelH'll

vertrden. dass si!' goniometrhwh hestimmt wl!rdl'll konnte.

Das Doma Il IIlIl: tritt hiel' z\visphlm den parallelen Komhi­

nationskanten gegen angrenxellde Fl!tehen der Grulldpyramide

mit äusst'rst schruahmFläehell auf. Die Basis erlllli(~histnur

durch ganz minutiösl' 'Flächen vertrph·n.

[)ipKristalle von dipseru Typ sind stuts mit dem pinen End!'

auf der Unterlage angewaehsen, so dass sie nur an einem EllIle

frei ausgebildet sind. Ge'wöhnlieh sind mehrere Individuen

zu Gruppen angehäuft und strahlen von l'inelll gemeinsELmen

Anwaehsullgspllnkt aus. flip Unterlage, wdclle sie trägt, 111'­

:"u·ht in den meistNI Fällen lLllS Karbonat in :Form von klei­

nereu, ahgl'rUlHletell skalenol'drisohen Kristallen. Nur a1lf\­

nahmsweist' siüht mllll kleiner!' Grnppt'H unf hOlliggelht'Jl
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Sehwerspatplath'll ltllgewuehsell. Obwohl dl'r Pvrobdonit ge­

\\"öhnlieh in in ti mer Bl'riih rn ng mit Rowolll Hausmannit als

Spht'nOllwnganit vorkommt, ist !'s !t'I'ht sehwer dit' Altt'rsfolgt'

nnt!'! dell dn'i Mineralien sieht'! Hnzugehen. Vt'!I!im:elt wurde

,it'docl! heoh:lI'htl't. dass kleine Hausmallnitkristal1!' auf Indivi­

anion vonPyrohdonit Hngl'wllI'hsen sibwll - Illtd ist die obeu

{lUsgl'sIlroc!wne \\ormntullg zutreffend, dasl-' dl'r Hausmannit

tlt'lll Sphellumauganit gl'gen Ü blor primär ist, sn würde dit.,

Heilwnfolge st'ill : I'yrolwlonit - HausIltanui t- Sphenomltnguu it.

Fig. :1.

l>ie andl'rlnl Iwid!'11 'l'yptOn VOll Pyrohelonitkristallfm llllt*,r­

-(,heiden sich von deu nun bpschriebenen darin. dass ihre End­

hegrenzung domathwh (nieht pyntmidal) ist, uud sie sind nur

in ganz geringer Mpnge gefunden worden. Zum zweiten Typ
wl'rden Individuen von etwas ansehnlicherer Grösse gefl1hrt.

Das grlisste Individuen hnh an Ge\vicht O,OlHHI Gramm, wäh­
rend von den anderen 'l'ypen wohl etwa zehn Exemplare erfor­
derlich sein 'würden damit ein solehes Gewieht erreicht w'erden

könnh·. Din 1~'onnenkombinati(Jnellsind aus F'ig. 3 ersiehtlieb

mit den Foruwn:
m :UUl, ({ :1001. It lUWl, e liOll, d !Oll: um!. f tOOlI.
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JHI' Flitl'hell des Grlllldprismas sind hier grol"s, abl'r ;demlieh

nnehl'l1, mit zahlreielwu anseheinelld ullrf'gelmiissigen Ver­

tiefungen versehen, so dass ditO Fläelwn ganz ditt'nsp Reflexe

ahgebi'll. Uie 1tllderpll heidl'n Formen in dl'r Vert:ikab'.OIw

sind dnrl'h ganz f'l'h nuLli' FlädleIl yt'rtnotell und wenig distinkt..

Dies gilt besomlt'rs von ih~r Form 11. UaW'gl'l1 sinli die

dOlllatisehen Formen, e UIlfl d. hÜ'r besonders gll I a Ilsgl'1lildet

mit glattell und stark gliinzt'ndeFIHcl1t'n, wdehe Hpt!I'xl: von

allel' wünschl'nswerhm I<:xaktht'it abgelllHI. Dip Basisfläelwn

Fig..1.

wiederum sind kluill abl,r ganz deutlich, Die Krishtlle von

diesem rl'YF sind :r.uweilplI doppelendig ausgebildet und kom­

men anf Stufen vor, dip mit kleinen fLhgeruntleten und grau­

liehpn Karbollatsknlenoeilern zusammi'll mit Hausmannit iu

I,'orm VOll oben bps('hripbenen handfürmigell Aggregaten, gut

ausgebildete Kristalle VOll geil. Bh'i usw, führen.

Zum d'l'jtten Typ werden Kristalle von der l·'ormkomhina­

tion, die in ]'ig, 4- gmmigt wird, gpführt. Sie sind ganz klein

und kommen fLUt' Sehwerspatplattell in liclll'wle1: Position vor. so

dass beide Enden sieh in glekhl,m G-rade haben ausbildelJ

können. t1ie "ind ganz glänzpnd, aber <IipPrismnflltehell sind



I'YllOBEI.I,:"l'I'.

",hr Ullt·bell, gl'wöhnlidl 1n"1I1Illtl eylindriseh parallf,l lIlit d,'r

'·.\dl~t~. Die Fl1i('hf'll d,·s f'rsten Pimlkoids sind seilltlal. alwI'

.:;tmlieh elten und gHinZf'IHI.Dif',it·nigt·n dt'r Form /' sind gI'OSS,

c;htt und vorziiglir'h glnnzt'nd, was ltlll:h mit dt'n ZlIr Form

1 g"hiirt'nden fit,!' Fall ist. dit' ,it'du('h ganz klei 11 sinrI. 1',11­

r\"ilt'n sind llies.· ,Kristalle yolbtändig in :-;ehwerspat I'ill·

,i' i!'uch8ell \lnd \\"er([('n VOll Hausmanuit, W'rl. Blei IIS\\'. 111'­
gl,'itet.

Wlllk"Unllell".

Ilefunden BerN'IIlli't

11l : 11l 110 : 110 'co 77 BG'

11l: III "" 110: 110;::: 102'2[1'

n : III == 100: 110 ,= HS' fl7'
11: III;::: 120: 110 oe, ]\fB[l'

\': u 201: HKI = :;]42'

e: ,.;::: 201 : 21ll 11617'

d: tl on : 011 H[) [lI'

f: \1 om: 011 2H 5il'

1':m 111:110 ,Ur'flG'

1': l' 111 :111 = H2:.'0'

I' : m = 201 : 110 =:. 4S· H2'
\.: pee 201 : 111 :12" 2\)'

,,: II 001: 1110 1:1[1 49'

11: I' = 011 : onl Hif 1/

10::12·1'

HH 4H'
1H 1H'

l1W Hf!'

tiG7'

29 4fi'

·IS' 21"
B:! 12'
!1ft

;IW W.

Zusannmm mit dplIl kristallisierten Pyrohe!onit kOlllmt reeht

ült ein llumnigroter, erdig(~r Antlug vor, von ({emaus triftigen

!JründEm angenommen werden kann, dass es sich alwh hier um
Uilssdhe ::\Iineral handt:~1t, obwohl keine entscheidendenProllen
,Jamit ausgeführt werden konnten.
Na,eh ]'arbl~ und Uütn7. ist das Mineral um lläehsten .mit

Rotgültigerz zu vergleichen. Dünne Kristallstengei sind ebenso

feTwrrot durchscheinend wit~ Proustit, während diekere Indivi­

duen dunkler sind und gewöhnlichem Pyrargyrit ähneln. Der

Ullmz ist bei den erstl~ren dialllantartig, und bei den letzteren

:!!ehr nwtalla.rtig. In paralId polarisiertem Lieht z{ligen die
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~h'llgl'l AUHliisdllln~ parallel lllH[ reehtwinklig znr LUng,

ri"btnllgo. Trotz rIt'r tid'roten Farhe kann schwerlieh Ph'ot'hrn[;;
,~-,.

1llUS konstatif'rt WI'I"llt'u. ..- Im übrigen istPrnfrssor f'l:I:. "
Illl::-;SI:I. Sp f'reuudlieh ge\\'/-sell einige. optise]1O Bestillllll llll U:"l!

an (klll~fillt'ral allszut'ührl'll. No ist "S von ihn I'rwiesl'll. IIn.,
dit' optis,']w.-\ehsel1l'lll'llt' mit d!'r Basi:< cl!'r l\ristallt- ZIlSilHI

llll'nfällt. ulld dass ihn' Lllngsriehtnng p08itir ist. Die W,'ll

tlln~ d,'s Bn'ehungsl'xl'0lwnh'n [~fällt dl'lllrHwh JIIit der lrri
stallogral'hist'lH'n ('-.\('hs(' znsammen. Da nun dit'KristaJ!,.

in fn-it-!' Lagt' ant' dem Olt,it'ktglnse anf "iner cll!r Prisma

tlih-hen ruhen, kommt clilojenige der Bisektrie('lI. dit, IIlit di.i'

bistallogral'his(-hen b'i\ehst' znsHlllJIIl'nfiillt, am niiehsh-tl rl'eht

winklig zum Gang Ilt's Liehtes im Po]arisationsinstrlllul'nt ~!I

lil-gl'll. Ni,· würde d,'mlltwh mit d,-r U.iehtung ,l,'s Bfl'e]lI!ll.~'

,-xponentt-u "( znsamIHt,nfllll'-ll. /<\'rJwr hat l-H dt-Il i\ usehplii

nlH ob ungl'fähr r"ehtwinklig zu jetl"IH ,lt'rl'aare VOll PrismH.

HädH'u jt' pim' optil'ielw AI'IIl'it· !H-rHllst,!·ll.te. Di,' "}litze Bis<'!;

trix wiirdt.· d,'muaeh mit t11-r kristallogra}lhisehl'n a-Adll':l' ZIJ

J-iummenfullell uud das l\[illl'ral also ue.qaliv sein. Aher rlh""
:--:f-hillsgf'oigerung ist. von SfI vielenunsie]wrel1 VorllUss/'tzllll~"11

:t1dlängig. dass sie als in holwm (hade hypot]wtiseh allgt-~I'h"H

\VI'rrlen IllIlSS. .DieBreellll ngHillllif'l'S dt's ;'\[ illerals liegl'n ,."

hOI'h. dass sil' in keiner (l"r ge,vöhnliehell TIllIHersionl'snh1'it:11l

:?!'11 hahen hpstimlllt werden kÜlllHm.

Pil' Härtf' ist gering Ilud liegt zwisdwlI derjl'lligPIi d",

Kalkspats nnr! dl'r des Flussspats, also = H.;;. .Das Mineral

ist ziemlieh spröd,·, so dass 1'8 hei Ilruek ll'ieht iu kh'ln,·

Splitter zerbröckelt. Spaltbarkeit hat nieht konstlltü'rt \\1'1'

den können. Freilieh bilden sieh lwim ZIOfljlwtsehen oft. :-:h'll

gel ll11eh der IJängsriehtung der Kristalle, aher die lIIeistt'lI

Trümmer sind unregelJllässig, mit musehligelll Brnl·h. 11;["
Pulvt'f ist I)fangegelb oder rötlioh.

Für die FeststeIlIlug der eheJuisehen .6USHllllllI'IlSdzlll1,li d~,

Pyrohelollits stnndH. MAFZI·,r,W;-:l\! itwirkllllg' zu W!bott', 1I1Il S',

wt.'rtvoUI-r wt'il teils nur l'ilH~ winzig!' :\lt.·llgt.·l\faterial zu t'r
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halten war und tl·Hs die Zu:-:amlllensetxung tle:-:sdlwlI sieh at:-:

anssergewühnlic'h ('igellartig erwil's. Es standen nältllieh lIur

OAS G-rnmm lllügliehst reines l\fatt'rial zur Verfügung.

lJie Analyse wurde auf Kostt'n des l\Iineralog. Instituts der
Hnchsehnh· zu ~t()l'ldlOlltl am..:gl'f·ührt. Das "l\Iaterinl wurde :":0

ver/dlt, dass xwei Paralldallalyst'n daran ausgeführt Wt!rden

konnten. woht'i folg('I1df':": Hesnltat ('rxielt wurde;

1I )Iittel

\ -~ 1", tt.Sl ~O.:!H :!tl.1I1l 11.11 11 1
11.1111 ;.!~llll

1', 0" 11. fI t, II.M, J
Pli U IH.n9 ·11:1.74 ·15.82 1I.21!l 11.210 ;;.H,~

}i"ü 11 11.51 11.·Hi 0.47
0.

0071
.\ln 0 2ö.o3 :!L9il 2t).Ol 0.352

'\[~
0.388 7.05

11 O.lll; tl.53 11.611 IU>.!5j
f'a () 11.1;2 11.[111 11.70 II.OB

TI, U (H.02) 1I.1lil< :I.Uf,
:--:i 11, 11.21 11.22 0.21

II.HI.(IIi

C'lH~r die AlIaly:-:(' äussert 1)1' MAFZELlC"; selbst: .Ei 11 Ver­

lust der A ualys(~ von )\.02·n ist als lh 0 angellolllllwu \Vordl·n.

Bei ,.:,'clw'lu-!'em Glühen sehmilzt das l\fil1f'ntll1nd verliert 1.S·'·n

an Gtnvü~ht. Hierbei ist das Mangan wahrsdwinlieh oxydit'rt,

:-:0 dass der Gewiehtsverlllst nur einen ~l'eil des'Vassergehalts

ang.ibt. Chlor und Fluor sind nieht vorhanden. 'Vas dit·

."\.usfHhrung rll'r A.nalysf' im lihrigen anbelangt, so stellte sieh

heraus das folgt~ndes Verfahren (angewendet bei Analyse 11)

:Im husten :-':11 Ziel führte. Das :Mineral wurde in Salpeter­

säure aufgelöst, Blei wurde mittels Schwefelwasserstoff IUlS­

geschieden \lnd dito rüeksHindige I,ösung kouu'utriert, in dnen

Platina tiegel ühergefUhrt, wo sit~ bis zur Trockenheit einge­

dampft und gelinde geglüht wurde. Der HüekstlllHl wurde

mit Soda gesehlllolzen, das G'esehlllolzene ausgelangt und

das U nallt'gelösü· VOll neuem mit Soda gesehmolzcn. Hier­

l;Bi wurden Vauadin und Phosphor vollständig von den übri·

gen Büstandtl'ileu getrennt gewonnen, die dann in gt.~wohntt'l'
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\Veise bestimmt wurden." lIas Itusultat wird VOll ~IAn:ELIr:...:

strukturell folgt'ndermassell g'odentet:

PiJ--- (I

Pb-()- V(I

()
H

()

()VO
H Cl'

Pb-O
()

Pb-O .\'0
H()--]t-( I

+ ;; I HO- IL-()
H()-R---( ),V(')

- -. /
H()-}{-U

Der unhedeutende Kieselslillrl'gehalt ist natürlich hei der
Deutung der Analysl' ausseI' Betracht gelassen worden. Be­
treffs des Ursprunges desselben kann hier keine 1tIeinnng aus­

gesprochen werden. An den Stufen, die das Pyrobelonit füh­
ren, findet sich keine Spur wOller VOll (-iuarz noch von l'inem
Silikat mit Ausnahme des oben erwähnten Barysilits. aber VOll

den wenigen Stufen. wo diesl.s als Seltenlwit heobachtet wurde,

ist kein Al1alysenmaterial entnommen und es ist undenkbar,
dass die ausgelesenen Kristalle, an \\·plchen die Analysen au~­

gefUhrt sind, von diesem J\Iinl'ral verllnrl'inigt sf,in solltelJ.
Werden die kleinen, gefundeut'n Mengen von Fe, JVlg und

Ca zu entspreehenden in Mn umgerl!chnet und unter der .Be­
zeichnung R mit dem gefundenen Mangan zusammengeführt.
so erhält Inan folgenden Vergleieh zwischen lwi der Analv:,:e
gefundenen und nach der Formf'l beredmeten 'Verten:

Gefunden Berel:hnet

V2 0" 20.03 ~O.20

Ph 0 48.82 4B.1J3

Mn (I 27.r,~ 27.48

H2 0 :3.02 2.99

Die .Formel gibt demnach diE' gefundene Zusammensetzung
fast absolut wieder. Unter zuvor bekannten Mineralien dürfte
derselben am näohsten die des Descloi:its entsprechen, dessen
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%nsauunensabml1g VOll Il('l:'\FJI'W 1 folgellderJIHlssen formuliert
lürd

B~ (OH) VI )~ .

.\.hpr unhJr der He:-:eiehllüng lIescloir,it sind eine Heille Mine­

raliell zusamlllengeführt, dip sowohl nach /jusammellsetzung

,ds sonstigen Eigellsehaftt'n recht heterogen zu sein scheinen.
In .Bezug allf'die /jusHnuuensetzung iiussert Plo:xFmr,n: ::-Unfor­

tuuately our kuow'ledge of desdoi:-:ite is somt-nvha.t uneertailp­

\\'a8 in der Formel des Descloizits lIlitR bezeichnet wird,

Iw",teht gewöhnlich der Hauptsaehe nach aus /jn, lJesweilel1 zu
t,iIlt'lll hedeutenden 'Peil von Cu ersetzt (Cu}Jrodescloir,it). VOll

diesen heiden MetallEm tin([et sieh im Pyrnbelollit keine nach­

\';eisbare Spur, vielmehr besteht H, hier fast ansschliesslich

;l!lS iUn.Dies dürfte das \Vesentliche sein, wodurch das Py­
fnhelonit sieh nach seilleI' /jusHnllnensetzung vom Deseloizit

i1uterseheidet. Im iillrigen Find hdde l\fineralien Derivate der
! lrtho-Vanadinsänre (HO}l VI).

~-\.ueh na(Jh ihrem kristallographisehlJlJ Bau Bind sie offenbar

f'inander sphr nah estelw,nd. Die Pyrobelonitkristalle sind stets

in Hiner :Riehtung verliLngIH't, die filr si!' als die vertikale ge,

wählt ist. lJie Kristall,' des Descloizits sind dagegen meistenS

pyramidaL aller vereinz,olt sind auch sie prismatiseh verlängert,

jedoch in einer anderellRiehtnng, dip gleichfalls für sie als

die vertikale angenollilllenist. Dips hat zur l!"olge, dass was

für das eine Mineral die a-Adu;e ist, für das andere die

c-Aehs8 ist und umgekehrt. \\Terden also die Pyrohelonit­

kristalle 90" um die b-A.ebse gedreht, so dass die a- und die

,-Achse vertuußeht werden, so wird das Aehsellverhältnis

a : h : e c.= O.lif,OOl : 1 : (I.S040:!

1I'iihrend das für der Deseloizit ist

a : b : c = 0.113(\8 : 1 : 0.8040.

.I 'ie heiden Millemlt· mÜHSlm also auch als kristallographiseh

1 Anwrie. .1llUflI. of I"P. lk~\, pa~. iHn.



isomorph 1111gl'sdlPlI werdelI nnd die Formell dl'S .Pyr!l­

hl-loll its l'rhaltt-lJ naeh eill!'r soldwlI 'l'rallsfol'mat ion folgend('

SYJIlhole:

c =1 wo l, rI = 1110:, t' ,~, :UW:, e = I102 :, 11

{Ollt. n=lo:n:, p :7.' 1111: und () 0o"" (l22t.

Von diesl'lI FOrIlll'n werdt'lI folgend" ;1 heim Tlesc'lnizit wiedt'l'­

g"funden: (', 11, t~ 1/ 1I1ld P dip iihrigem nil'ld. Dagegen :-:iud
für IntzÜ-rt~S nkht Wt'l1ige als 1'1 I<'orJIwn allgegehell. die 8111

Pyrohdonit nicht heohaehtt't \vfmleu silld.
llie optisehe Oril'utienUlg hat bd !;:pillem der -;mneraliell

mit voller Sidwrheit festgestellt Wf'rdell können. Heim l'po­
helonit ist die optisehe .Aehsenebene pamllel mit der Basis lllld
die spitze, negative Bisektrix wahrs('heinlieh mit der kristallo·

graphisehen a-Aehse l'.llSHmJl1enfallend. Für df'r .lle:-;cloiy.it

gibt dngegen DER CVll,mAl1X selbst I an, dass die .\ehsl'lwlwnl'

mit dem zweiten .Pinakoid, 10Hll. parallel zu "eil! seheint,
demnach im Verhältnis zur Lagt' heim Pyrobelonit !I(( um

die a·Achse gedrf'ht, und das die spitz!', lH~gative .Bi"ektrix
mit der c.Aehse, also mit der {l·Aehse des P'yrohelonits, zu·

sammenfällt. In dieser letzteren Hinsieht sollten die beidelI

Minerale ühereinstimmend sein.

Das spez, Gewicht des Pyrobelonits ist bedeutr'nd niedriger

als das dt~s Deseloizits, 5.:177 gegen !l.H-li.:!, was !'inl' Folge
davon ist dass das Zink (nndKupferl des let;~tert'n in I'r,,;t!'I"Plll

dureh das leiehtere .lVfangan ersetzt ist und dass d"r lSlf-igl~halt:t!flfj

im Pyrobelonit niedriger ist als im Deseloizit.
:Es scheint somit, dass derPyrobelonit sieh in so vielen nnd

wichtigen Beziehungen von dem jedenfalls nahesh~hendenDes.

doizit unterscheidet, dass er als neue. eigel/!' S'pecies hetruehtd

werden muss, nicht als nur eine Varif-tM, etwa wie der ('n.

prodeseloizi t J{AmU:I.B1mll:~:'

Noeh mag es bemerkt sein, dass das EleJ1)l'nt Vanadin im

I Groth's Zl,itselll'. Ud. In, ~. 47:!.
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.Iahre 1Kilo VOll N. (;. Sm.:'TltiiM I in I<Jis('ll, das ans Erz \"Im

T.\I:EiW in S nu'il ami gmvonnen "'Hr, l'ntdeekt "'llnle, Das erste

"lg"ntliche Vanadin-mineral. (lass in Neh'Vf'den h"ohachtt-t

.\lmle, \\'ar Vllnadinit, w!'leher im ,fahre lXiI fast gleichzeitig

H,n G. ~ lIltIIEXS'I'Hii\1 ~ und '1'11. :'\nnllsTllii~I;1 ill elf'U Brallnstt'ill­

!:fnlwll hei HOld in """si!'rgOtlllnd gefnndl'n ",urltt'. Nun j,.,t
,],-1" PyrohellJllit das ZWl'itl' 1\[inf~ral \'on (lieser Kategorit·, dH;;

hlt'l" im T.Jalllll' In'nhaeht"t wllrde. alleh dies(''': in BranIlsh·il1­

,{kr }\fRllgangrnben. Aueh vom Ileseloizit wird angegehen.

eh,s t'r Zl1samnH'J) 1lI i t ., P,vrolnsit·,' und'Psilomf'1an;;' vorkommt.

~Iineral. I HS!. der H(H'hseh1l1e Im Nbwkholm. Oktoher UI1 H.

, Vet. Ak. HaullI. IH3n. ~. 2;',•.
I'i..~f' \"l'rllmHII. Ild.l. ~. 17ti.

~. ;!tll.




